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London meldet wachsende deutsche Abwehr
kritisches LinZestänilnis LU äen letzten 1 errorÄNAriAeri—„kistier stärkster LinsatL äer ^ acktfäßer"
o r <>d l Xe r I cdI unseres « o r r e s l>o n a e n l e »

rck. Lissabon,  27 . September . Die englische
Presse sieht sich nach den Terrorangriffen der
letzten Woche erneut gezwungen, die weitere
Intensivierung der deutschen Luftabwehr zu ver¬
zeichnen. „Daily Expreß " schrieb nach dem An¬
griff auf Hannover : „Die englischen Bomber
haben auf dem Weg nach Hannover die bisher
stärkste Abwehr, insbesondere durch Nachtjäger,
über sich ergehen lassen müssen. Vcrteidigungs-
ring nach Verteidigungsring setzte ein. Lchon
über dem Meer begannen die Attacken, aber der
größte Teil der Jäger erwartete die Angreifer
über Hannover selbst. Aus höchster Höhe und da-
mit noch über den angreifenden Bombern wur¬
den Fallschirmraketen abgeworfen, die den deut-
schrn Jägern den Angriff erleichterten. Von un-
ten her wurden die Bomber von Bündeln von
Scheinwerfern erfaßt ." In ähnlichem Sinne
äußert sich auch die „Daily Mail " über die wach¬
send« deutsche Abwehrtätigkeit.

Die schweren Verluste der englischen Luft¬
waffe bei den Terrorangriffen auf Deutschland

veranlassen auch neutrale Fachkreise zu Unter¬
suchungen darüber , welche Entwicklung der Luft¬
krieg in der nächsten Zeit nehmen könnte, und
welche Wirkungen diese Verluste bereits ge¬
zeitigt haben. In einer luftmilitärischen Be¬
trachtung der Stockholmer „Dagens Nyheter"
heißt es zu diesem Thema u. a.: „Soll der Bom¬
benkrieg in absehbarer Zeit zu einem ernsthaf¬
ten Niedergang in Deutschlands Kriegspoten-
tial führen , muß die Angriffsfreqnenz derart
sein, daß die Zerstörungen ständig die Ergeb¬
nisse des Wiederaufbaus übersteigen. Bei Pau¬
sen  im Bombenkcieg werden die Wirkungen
der Angriffe schnell neutralisiert , wozu noch Zeit¬
gewinn für Erprobung der Vervollkommnung
der Abwehr kommt, alles geeignet, die End¬
ergebnisse der Bombenkriegführung zu ver¬
zögern. In Anbetracht dieser Umstände kann
vermutet werden, daß. die Pause in der eng¬
lischen Lustoffensive gegen Deutschland nicht
ohne besondere zwingende Gründe zustandegc-
kommen ist. Die Wctterverhältnisse sind jetzt im
Herbst ungünstig . Von besonderer Bedeutung ist

der Umstand, daß England um diese Zeit fliege¬
risch stark durch Bodennebel  behindert wird,
die Landungen zurückkehrender Bomberverbände
nach nächtlichen Unternehmungen gegen das
europäische Festland erschweren oder ganz un¬
möglich machen. Es herrscht ferner kein Zwei¬
fel darüber , daß die deutsche Luftabwehr in den
letzten Monaten in hohem Maße verstärkt wor¬
den ist, wofür die bedeutenden englisch-ameri¬
kanischen Verluste unwiderleglicher Beweis sind

Souveränität des Datikanftaates
Berlin . 26 Seplember . Seit dem Einrücken

deutscher Truppen in Rom bemüht tich die geg¬
nerische Propaganda durch Erfindungen aller
Art den Vatikanslaar und ihre Bewohner als ein
Opfer deutscher Geivalrherrlchait hinzustellen.
Damit sollen die deutsche Wehrmacht und die
deutsche Politik bei den Katholiken der Welt
verunglimpft werden Diele Bertuche lind ver¬
geblich Es versteht sich von leidst daß deutscher¬
seits die Somsiränität und Integrität des Vati¬
kanstaates im vollen Umfang respek¬
tiert  wird und daß die in Rom nur zur Auf¬
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung an¬
wesenden wenigen deutschen Soldaten sich
sprechend verhalten.

ent-

KriftÄMlarionspunkimutiger Völker
Von unserer Lsrlinsr Sedriktlsitun -r

Als heute vor drei Jahren in einem feier¬
lichen Staatsakt in der Reichskanzlei derDre c-
mächtepakt  unterzeichnet wurde, hielten sich
selbst im Hochgefühl der ersten Blitzfeldzüge und
der totalen französischen Niederlage ie orer
Vertragspartner von allen chauvinistischen Re¬
gungen fern. Der Dreierpakt war nie ein In¬
strument irgendeiner selbstherrlichen Körper¬

Frontverkürzung im Oste» ei« geschickter Schachzug
^ «» trsle LeoBscütvr üBer ckie Vorteile äer Deutschen so cker Osttront — „ Oeutscste SeiilLgürstt weiterstill , sestr Avoö"

Nlxeiiderlcbt der N8 - ? cesse
m6. Berlin,  27. Sept . In einer Betrachtnng

über d»e strategischen »ud lricgswirljcha,Ucchen
Answirkunge « der planmäßigen deutschen Front¬
verkürzung ,m Osten weist die „Neue Züricher
Zettung " aus die Vorteile hin, welche diese für
die deutsche Kriegführung mit sich bringe . Die
Unendlichkeit des russischen Raumes bringt es
mit sich, daß gerade an der Ostfront die Länge
der Front nicht lediglich nach einer linearen
Ansdehnuilg bewertet werden darf , sondern als
Fläche, die das Gesamtgebiet zwischen de», tämp-
senden Heer und den Ouelleu seiner Versorgung
umfaßt . Diese angesichts der Verhältnisse des
vtesnmtkrieges geradezu ins Riesenhafte ange-
wachsenen Flächen haben für die Aufrechterhai-
tnng der Transporte , der Verbindungen und der
Sicherheit der Truppen mehr Menschenkräfte er-
fordert » als die eigentliche Front . Die Einspa¬
rung von solchen menschlichen Kräften , die durch
die Frontverkürzung erzielt werden könne, über-
steige daher weit die Bedeutung einer schemati¬
schen linearen Frontverkürzung . Darin liege der
große Vorteil einer solchen Konzentrierung der
Front im Osten.

Sie führt eine Annäherung der . deutschen
Front an ihre wesentlichen VersorgungSbasen,
was sich natürlich in einer Steigerung der
Intensität des Kampfes auswirken könne. Als
notwendige Nebenwirkung bringe eine solche
Verschiebung der Front zugunsten der deutschen
Truppen im Osten eine entsprechende Verlage¬
rung der sowjetischen Berbindungs - und Nach¬
schublinien mit sich.

Der Artikel beschäftigt sich dann mit der
Frage , welches Ausmaß diese Frontverkürzung
aus die militärische und kriegswirtschaftliche
Lage der Bolschewisten haben könne und kommt
zu einem durchaus günstigen Schluß für die
deutsche Kriegführung . Die deutsche Offensive in
der Sowjetunion hätte ihr Ziel insofern erreicht,
als wertvollste operative und kriegswirtschaft¬
liche Ausgangsbasen der Bolschewisten für lange
Zert außer Wirkung gesetzt worden seien. Denn
die Truppen der Sowjetunion würden bei ihrem
jetzigen Vordringen vollkommen verheerte Ge¬
biete betreten . Daher , so schließt die Betrach¬
tnng des Züricher Blattes zu der Lage im Osten
ab, werde die von der deutschen Kriegführung
in Aussicht genommene drastische Frontverkür¬
zung ihr Ziel , nämlich starke Reserven zu ge¬
winnen , ohne Schwächung der grundlegenden
Voraussetzungen für die Kriegführung im Osten
zweifellos erreichen.

Auch die Stockholmer Zeitung „Svenska Dag.
«ladet" mkldet von ihrem Londoner Vertreter:
^Es herrscht kein Zweifel, daß die deutsch«Schlagkraft weiterhin sehr  groß  ist.
Es ist auch klar, daß mit dem schnellen'Vor¬
drängen der sowjetischen Verbindungslinien das
offensive Vorgehen herabgesetzt wird. Es ist kei¬
neswegs sicher, daß die Rote Armee, wenn von
deutscher Seite endlich „das Ganze halt !"
kommandiert wird, Kraft genug besitzt, sich von
neuem vorzudrängen."
23  feindliche Angriff« abgewehrt

Folgende Einzelheiten zu den Kämpfen im
Osten werden ergänzend gemeldet: Die Kämpfe
im mittleren Frontabschnitt der Ostfront hielten
in unverminderter Stärke an. Die sich stetig ver¬
schlechternden Wegeverhältnisse stellen höchste
Anforderungen an unsere Truppen . Trotzdem be¬
gegneten sie den vielfach mit Panzepunter-
stützung und aufgescsiener Infanterie vorge¬
tragenen schweren Angriffen des Feindes ent¬
schlossen uns vernichteten eine Reihe von Pan¬
zerkampfwagen. Am mittleren Dnjepr,
wo die Sowjets ihre Vorstöße und Angriffe
gegen die deutschen Brückenköpfe immer wieder
erneuerten , wurden zwölf feindliche Panzer-
kampfwagen abgeschossen. Die Kämpfe i» diesem.

Raum waren während der letzten Tage beson¬
ders hart . Eine unserer Divisionen hatte in
ihrem Abschnitt nicht weniger als 23 feindliche
Angriffe in Kompanie- bis Regimentsstärke ab-
zuwchren, wobei sie den Bolschewisten empfind¬
liche Verluste zusügte. Neben 4M Toten und
Gefangenen zählte sie eine erhebliche Beute.

Nordöstlich Melitopol  und östlich des mitt¬
leren Dnjepr trug der Einsatz der Luftwaffe auch
wirksam zur Unterstützung der Angriffe unserer
Divisionen bei. Kampf- und Sturzkampsgeschwa¬
der griffen unter anderem sowjetische Artillerie¬
stellungen an und vernichteten zwei Batterien
durch Bombentreffer . Schlachtflieger und Nah¬
kampfverbände waren gegen - den feindlichen
Ueberfetzverkehr am Oberlauf des Dnjepr er¬
folgreich. Sie versenkten mitten auf dem Fluß
fünf Landungsboote und zwei große Schlepp¬
kähne, die mit Truppen und Fahrzeugen bela¬
den auf das Westufer des Dnjepr zuhiclten.

Bei dem Landungsversnch, den die Bolschewi¬
sten in den Nachtstunden znm Samstag westlich
der Mündung desKubans  ins Asowsche Meer

unternahmen , konnten die feindlichen Kräfte
noch während der Nacht und in den frühen Mor¬
genstunden des Samstags völlig aufgerieben
werden. Bisher wurden 280 tote Sowjets ge¬
zählt und 293 Gefangene eingebracht, während
der Rest des Feindes im Meer ertrunken ist.
Nördlich der Kuban-Mündung blieben die Bol¬
schewisten während des ganzen Tages mit sechsKanonenbooten  auf See liegen und be¬
schossen unsere Stützpunkte an der Küste. Bei
Beginn der Dunkelheit versuchten sie dann eben>
falls zu landen, wurden jedoch auch hier zurück
geschlagen. An der Ostfront des Kuban-Brücken¬kopses zerschlugen unsere Truppen mehrere so¬
wjetische Bereitstellungen und wiesen einen von
14 Panzern mit aufgesessener Infanterie unter¬
nommenen Vorstoß ah. Südlich des Kubans
blieb ein von 40 Panzern begleiteter Angriff
einer feindlichen Division im Abwehrfeuer un¬
serer tapferen Grenadiere liegen. Auch nördlich
des Flusses hatten die ständig in Kompanie-
bis Vataillonsstärk « geführten Angriffe der
Bolschewisten keinen Erfolg.

Schwere Anklagen Grazianis gegen die Verräter
Appell an ckss italienische Volle rur Kettuoz cles Vaterlanckes

Rom, 26. September . Der Minister für natio¬
nale Verteidigung und Kriegswirtschaft im
faschistisch-republikanischen Staat , Marfchall
Graziani,  sprach am Samstagabend über den
Rundfunk zu den italienischen Offizieren und
Soldaten und znm italienischen Volk. Er habe
in einem tragischen Augenblick, da dem italieni¬
schen Volke das Schwert in die Hand gedrücktworden sei, um die Schande des Verrats von der
nationalen Flagge wieder abzuwaschen, sein Amt
übernommen . Die Grundlage aller militärischen
Tradition sei die Ehre.  Gemeinsam mit dem
Hans« Savoyen habe sich aber Badoglio ver¬
schworen, diese Ehre in den Schmutz zu zerren . Er
habe nicht nur den deutschen und den japani¬
schen Bundesgenossen sowie all« übrigen Ver¬
bündeten verraten , sondern auch das italienische
Volk selbst.

Der Marschall erinnerte dann an die unwür¬
dige Szene vom 8. September , als Badoglio den
deutschen Bundesgenossen noch seiner Treue ver.
sicherte, während er schon fünf Tage vorher das
Abkommen mit dem Feinde unterzeichnet hatte.
Tiefe Erregung zitterte in der Stimme des
Marschalls , als er darauf hinwies , daß in die¬
sen fünf Tagen die Engländer noch Gelegenheit
gefunden hätten , die Zerstörung Neapels  zu
vollenden und die Stadt FraScati  vollkom¬
men in Trümmer zu legen. Die 6000 Toten von
Frascati erheben eine surchbare Anklage gegen
ihren Mörder Badoglio . Aber auch der König
sei in diese Schuld verstrickt. Badoglio habe bei
seiner schmählichen Flucht das italienische Heer
in vollständigem Chaos zurückgelassen.

Jahrelang sei Badoglio Generalstabschef gewe¬
sen. Daher sei nur er allein für die militäri¬
schen Fehler jener Zeit verantwortlich , ebenso
wie für die militärischen Fehlschläge in Mbanien,
Griechenland und Nordafrika . Die jüngsten
Erklärungen Churchills  hätten das heuchle¬
rische Lügengewebe ÄadoglioS bestätigt. Chur¬

chill habe bezeugt, daß Badoglio bereits geheime
Verhandlungen mit dem Feinde angeknüpft hatte,
als italienische Soldaten noch kämpften, blute¬
ten und starben . Badoglio habe verbucht, das
italienische Volk und seine Verbündeten einzu¬
lullen und die Welt zu betrügen, indem er ein
bolfchewisterendes Kabinett ins Leben rief . Nach
dem Zusammenbruch seiner Berechnungen sei er
feig« geflohen und 'habe jetzt dos Volk zum Bru¬
dermord aufgehetzt.

Die lügnerischen Bchauptungen Badoglios , daß
Deutschland die Feindseligkeiten gegen das ita¬
lienische Volk eröffnet habe, wies Graziani mit
allem Nachdruck zurück und stellt« fest, daß nach
Churchills eigenen Worten englische Fallschirm¬
jäger die italienische Hauptstadt  an¬
greifen und besetzen wollten, wenn die Deutschen
diesem Angriff nicht rechtzeitig durch di« Be¬
sitzung der Flugplätze Roms zuvorgekommenwären.

Der König, so erklärte Marschall Graziani
weiter, habe durch seine Flucht feinen Königs-
eid gebrochen.  Deserteure aber, gleichgültig,
welchen Ranges sie seien, verlieren alle Rechte,
Aemter und Würden . Darum sei auch der Treu¬
eid eines jeden italienischen Soldaten gegenüber
diesem König hinfällig . Viktor Emanuel selbst
habe das italienische Heer durch seine Flucht
aufgelöst.

Am Schluß seiner Ausführungen betonte
Marschall Graziani den Lebenswillen des italie¬
nischen Volkes, das er zur Mitarbeit aufrufe,
um die Unabhängigkeit des Vaterlandes wieder
zu erringen. Er habe sich fest vorgenommen, die
Wiedergeburt des Vaterlandes zu erreichen, unl^
appelliere deshalb auch an alle Italiener , sich
freiwillig in die Reihen heS faschistisch-republi¬
kanischen Heeres oder in den Aufbau der natio-
nalen Arbeit einzuglicdern und sich dem Duce
zu unterstellen.

Finnland dementiert Gerüchte
Helsinki, 25. September . Der finnische Finanz-minister Tanner  hielt in Helsinki eine Rsde,

in der er sich mit der Stellung Finnlands im
Kriege und mit den in der „Times " und der
neutralen Presse verbreiteten Gerüchten über
finnische Sonderbestrebungen befaßte. Minister
Tanner erklärte , daß die Finnen als Ziel des
Kampfes di« Garantie erstrebten , daß von der
Sowjetunion kein« Gefahr mehr drohe und daß
der Bolschewismus nicht mrhr das innere Leben
Finnlands verwirre . „In diesen Dinge « ist" —

so erklärte Tanner — „das Vertrauen zu uns«-
rem Nachbarn weiterhin schwach." Gegenüber der
internationalen AgitationSdiSkusfion über an¬
gebliche, „Sond « rfried « nsbestrebun.
gen"  Finnlands stellte Tanner fest, daß nur «in
Friedenswunsch das gewünschte Ergebnis nicht
garantier «. Er führte dazu das für alle Völker
lehrreiche Beispiel Italiens  an . Es gebe
nicht die" Frage eines  Friedens , sondern di«
welchen  Friedens . Tauner trat der falschen
Vorstellung des Auslandes , als ob in Finnland
KapitulationSstimmung herrsche, entgegen.

ichaft, sondern der Verteidigung und
des Willens zur Neugestaltung - er
Welt.  Diese Neuordnung sollte allein nach den
Grundsätzen der B ö l ke r f r e >h e i t erfolgen,
wie es schon der erste Satz der Präambel des
Dreierpaktes verkündet : „Die Regierungen von
Deutschland, Italien und Japan sehen es als
eine Voraussetzung für einen dauerhaften Frie¬
den an , daß jede Nation der Well den ihr ge¬
bührenden Platz erhält ."

Unsere Gegner haben versucht, in der Atlan¬
tik - Charta  diesem Wollen ein ähnliches
Kriegsziel enlgegenzusitzen und seitdem wieder¬
holt von der Freiheit der Völker gesprochen, die
es zu wahren gelte. Einem Churchill und Roo-
sivelt dienten solche Versicherungen nur zur
Ta r n u n g, als cs den Alliierten gelang, mit
Hilfe von Verrätern wie Darlan . Giraud mch
Pnchenx in Nordafrika zu landen und als die
erste Probe anss Exsmpel geleistet werden mußte,
fiel das ganze Kartenhaus der Atlantik -Charta
zusammen Heute lassen London und Washing¬
ton, zumal der sowjetische Einfluß auf die kapi¬
talistischen Mächte immer stärker wird , wissen,
daß keineswegs jede Nation den ihr gebührenden
Platz erhalten werde, nicht einmal die neutralen
Mächte, die künftig als zweitrangig ni der Welt-
ordnnng rangieren sollen. Mehr als je ist eS
also im wohlverstandenen Interesse fast der gan¬
zen Welt , diesen Terrorversnchen entgcaen-
zutreten  und den Krieg bis zu dem Ende zu
führen , der die Machtgelüste und den Vernich-
tnngswillen unserer Gegner zunichte macht

Im ersten Jahr seines Bestehens hat der Drei¬
mächtepakt seine werbende Kraft bewiesen Nach¬
einander traten Ungarn , Rumänien , di«
Slowakei , Bulgarien  und schließlich
Kroatien  dem zwei Großräume umspannen¬
den Pakt bei Auch die aufbnuendcn Element«
Südslawiens hatten sich entschlossen, an der euro¬
päischen Neuordnung mitznwirken. Im Simo-
witsch-Pntsch zerriß eine Verräter -Cligne das
neu geknüpfte Band . Sie erntete , was ihr ge¬
bührte : der künstliche südslawische Mosaikstaat
zerfiel.

Im zweiten Jahr seines Bestehens entwickelte
sich der Pakt immer mehr zu einem soliden
Instrument weltumspannender
Politik . Japan  trat in den Krieg ein und
befreite durch die gewaltige Schlagkraft seiner
Armee die vom anglo -amerikanischen Kolonial¬
imperialismus unterjochten Völker Oftasiens.
Neues staatliches Werden von den Philippinen
bis nach Burma bekräftigte die militärischen
Taten.

Im dritten Jahr des Paktes folgte der Aus¬
bau der wirtschaftlichen Beziehungen der Dreier-
Paktmächte, gesichert im Januar 1943 durch einen
Wirtschaftsvertrag.  Dessin Ziel ist die
vollständige Zusammenfassung aller wirtschaft¬
lichen Kräfte der verbündeten Staaten , ohne daß
der eine in die Wirtschaftssphäre des anderen
eindringen soll wie wir es im Lager der Feinde
täglich an der Ausbreitung der Nordamerikaner
im britischen Machtbereich sehen. In der letztenPhase dieses Treicrpaktjahres versucht« der Ber.
röter Badoglio aus dem Bündnis anszubrechen,
aber im italienischen Volk hat rasch das Besser«
gesiegt. Mussolini  konnte eine republika¬
nische Regierung anfrichten , während Badoglio
die Flucht ergriff und heute aus den Sender
Algier angewiesen ist, um überhaupt noch von
jemand gehört zu werden. Tie rasche Beseitigung
der Schandgesillen Badoglio , Viktor Emanuel
und Umberto , die Rückkehr Mussolinis zur akti¬
ven Politik und die deutsch-japanische Erklärung
vom 15. September zeigen an , daß oie Kampf-
und Lebensbereitschaft der euro¬
päischen und ostasiatischjen Ord¬
nungsmächte  nicht zu beeinflussen oder gar
zu lähmen ist, denn dieser Pakt ist nicht aus
Machthunger oder aus kalter Vernunft geboren,
sondern er erstand und besteht fort als Kristal¬
lisationspunkt allst Völker, die endlich den Mut
haben, jede Gefahr zu besaftigen, di« eine ge¬
rechte Verteilung der Kräfte und des Wohlstan¬
des behindern.

Weder die Washingtoner Goldbarren und die
monopolitischen Konzerne Mit ihrer parlamen¬
tarisch zurechtgemachten Klassenherrschaft, noch
die Genickschußkommissare mit der bolschewisti¬
schen Armut und Kulturlosigkeit können das
Ideal staatlichen und völkischen Seins verkör¬
pern . Die kapitalistische Welt hat sich in ihren
demokratischen Uebersteigerungen als untauglich
erwiesen: Das sowjetische Totschlag-Regime be» .



25. September . DaS
Ooerkommmido der Wehrmacht gab am SamS
t „ ..  - -- - - - - - --

»au uoer oyne Erfolg fort . Au ber Nordkrisle
des Mowscheu Meeres führte ein eigener Angriff
zum Erfolg . Gefangene und Beute wurden ein-
aebracht. Am mittleren Dnjepr  griff der
Feind an zahlreichen Stellen die Brückenköpfe
ostwärts des Flusses vergeblich an . Eine größereAnzahl rin» - - -

Erfolglose Sowjet -Angriffe am mittleren Dnjepr
k«ch>ckkuiAritte in Mchitullsa »bAvvksvo — 8»»G«kv«1,t rar ck«r brittsoti «« kliist«

dem Golf von Salerno und der Bucht von Man-

Oer 8port vom Lonrrtag

_ . . . ^ „ .vtiuie Gruppe ». Im
mittleren Frontabschnitt fanden westlich des
Bahnknotenpunktes Unetscha  und südlich
Smolensk heftige Abwehrkämpfe statt , die noch
andauern . Die Städte RoSlawl und Smo¬
lensk  wurden nach vollständiger Zerstörung
und Vernichtung aller kriegswichtigen Anlagen,
vom Gegner  ungehindert , geräumt . Südlich
des Ladogasees erreichte ein Angriff deutscher
Jägerdivisionen das befohlene Angriffsziel : Mit
Panzern unterstützte Gegenangriffe der So¬
wjets scheiterten. Im hohen Norden schlugen
deutsche Truppen im Kandalakscha-Abschnitt und
«n der Mnrman -Front mehrere Vorstöße des
Gegners unter Verlusten für ihn ab.

An der snditalienischen Front herrschte auch
gestern lebhafte Kampftätigkeit . Die Angriffe
britischer Truppen im Abschnitt , Salerno
wurden nach harten Kämpfen abgewiesen. Sturz¬
kampfflugzeuge versenkten im Mittelmeerraum
ein großes feindliches Torpedoboot und trafen
zwei Frachtschiffe vernichtend.

In der vergangenen Nacht warfen einzelne
feindliche Störslugzeuge wirkungslos einzelne
Bomben auf nordwest deutsches Gebiet.
Deutsche Luftverteidigungskräste brachten gestern
zehn feindliche Flugzeuge über den besetzten West
gebieten und ein schnelles britisches Aufklärungs
flugzeug über dem Reichsgebiet zum Absturz.

Nchrerhanptqnartier» 38. Sept. DcS Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Ein
sowjetischer Landungsversuch  an der
Küste des Asowschen Meeres endete damit , daß
die gesamt« Landegruppe in Stärke von über
800 Mann aufgerieben wurde. Beiderseits des
Kuban scheiterten auch gestern alle mit Panzer-
unterstützung vorgetragenen feindlichen Angriffe.
Auch am mittleren Dnjepr  blieben er¬
neute Angriffe der Sowjets gegen die deutschen
Brückenköpfe erfolglos . Schwächere feindliche
Gruppen , die in dem unübersichtlichen Gelände
an einzelnen Stellen den Fluh überschritten hat¬
ten, wurden im Gegenangriff geworfen. Im mitt¬
leren Frontabschnitt setzte der Feind besonders
im Raum westlich des Bahnknotenpunktes
Unetscha  und im Kampfgebiet von Smo¬
lensk  stine Angriffe mit starken Kräften fort.
Bei schwierigen Wetter - und Wegeveryältnissen
wurden di« Angriffe im wesentlichen abgewiesen.
An einigen Stellen halten die Kämpfe an . Die
Luftwaffe griff mit zusammengefatzten Kräften
besonders nördlich des Asowschen Meeres und
ostwärts des mittleren Dnjepr feindliche Trup-
penmassterungen an und fügte ihnen empfindliche
Verluste zu. Am 24. und 25. September wurden
an der Ostfront 105 Sowsetflugzeuge vernichtet,
fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

In Süditalien  stießen britisch-nordameri-
kanrsche Kräfte gegen unsere Stellungen zwischen

enge ab
T. durch

zerschlage... —... ^ -
Mittelmeerraum >echS feindliche U
und traf einen Frachter von 3000
Bombentreffer vernichtend.

In der Nacht zum 25. September griffen deut¬
sche Schnellboote an der englischen Küste britische
Bewacher an, von denen einer versenkt wurde.
Zur Entlastung ihrer schwer bedrängten Siche¬
rungsstreitkräfte griffen britische Schnellboote
in den Kampf ein . Eines von ihnen wurde bei
plötzlich einsetzender Sichtverschlechterung durch
ein deutsches Schnellboot gerammt.  Es sank
sofort. Das deutsche Schnellboot erlitt dabei
schwere Beschädigungen. Es wurde von der eige
nen Besatzung versenkt.

ÄritilHe Torpedo - und Zerstörerslugzeuge
griffen südwestlich Den Helder ein deutsches Ge¬
leit vergeblich an. Sechs feindliche Flugzeuge
wurden dabei abgeschossen.
, lieber dem Atlantik sowie bei Einflügen
schwächerer britisch-nordamerikan sicher Flieger-
kräfte in die besetzten Westgebiete verlor der
Feind weitere fünf Flugzeuge. Einzelne feind¬
liche Störflugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht im westdeutschen  Raum planlos

s-einige Bomben, durch die nur «»erhebliche Ge¬
bäudeschäden entstanden.

Absturz

saß niemals , auch nicht in jenen Jahren , als
es befrackte Vertreter nach Genf entsandte, die
moralische Würde , um als Prinzip sozialer und
politischer Ordnung gewürdigt zu werden. Nur
dekadente Lords konnten auf den blutigen Ein¬
sall kommen, mit den kriminellen Typen vom
Schlage eines Litwinow-Finkelstein am runden
Tisch zusammenzusitzen. Jenes unnatürliche
Bündnis darf niemals den Kampf gewinnen,
wenn die abendländische Welt und ihre kostbaren
Güter erhalten bleiben sollen.

Wie wenig auch die sogenannten „Ver¬
einigten Nationen"  den echten Frieden
der Welt wollen, geht aus ihren stetigen Zwi¬
stigkeiten hervor , aus ihrem Wettkampf um di«
Herrschaft in den von ihnen besetzten Gebieten.
Welche Leidensreiten durchlebt Aran ^ wieviel
Gewalttaten sind bereits in Nordafrsia verübt
worden, wie wird Sizilien ausgeplündert und
wie werben Italiener gegen Italiener in den
Kampf gehehn War das nickt die erste Kapitu¬
lationsforderung , die Badoglio zu erfüllen ver¬
sprach? Wenn sich die „Bereinigten Nationen"
in ihren Konferenzen in Quebec, Washington
oder Moskau auch um die Methoden der Krieg¬
führung stritten , in zweifacher Hinsicht sind sie
sich einig : in der Ausplünderung  aller
Gebiete, die in ihre Hände fallen , und in ihrem
gegen Europa und Ostasien, besonders aber gegen
Deutschland und Japan gerichteten Vernich¬
tungswillen.

Das kühl abwäflende Willen um die Absichten
unserer Feinde bindet die Dreierpaktmächte um
so fester zusammen. Schön und kostbar wäre eine
Welt deS Friedens . Niemand weiß, wann sie uns
wieder beschert sein wird . Sicher ist nur , oaß sie
erst kommen kann, wenn die Dreierpaktmächte
durch ihr Aus-Harren im Kampf deutlich gemacht
haben, daß sie sich nie in die Knie zwin¬
gen laisen  werben . Reich an schaffenden
Händen , an kriegerischer Erfahrung und an
Ausdauer , vermögen di« Dreierpaktmächte den
englisch- amerikanisch - sowjetischen Streitkräften
eine Phalanx endgogen-nstellen, die auch widrige
Rückschläge hinzunehmen und ans ihrer großen
Mission neue Kräfte zu schöpfen vermag. -So
werden zuguterletzt die Machte des Dreie,Paktes
triumphieren und die Welt einer neuen
Ordnung  entgegenführen können.

Das 303. Eichenlaub
cknb. Führerhanptquartier , 26. September .Der

Führer verlieh dem ^ -Obersturmbannführer
Sylvester Stadler,  Regimentskommandeur in
der U -Panzer -Grenadier -Division „Das Reich",
als 303. Soldaten der deutschen Wehrmacht daS
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Esiernen
Kreuzes.

Arbeitsdienstpflicht in Natten
Rom , 26. Sept . Die faschistische National,

regierung hat die Arbeitet »,enstpflicht aus alle
J -ahrgänge von 1910 bis 1925 ausgedehnt.

Neun neue Ritterkreuzträger
sab. Berlin , 36. September . Der Führer verlieb

daS Ritterkreuz an Hauvtmann Heinz Richter,
Gruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader
(er starb vor einiger Zeit den Fliegertod ), Malor
Martin Bnhr.  Kommandeur einer Sturmgeschütz-
abteilung , Hauvtmann Friedrich Rauer.  Führer
einer Panzerabteilung . Feldwebel Nudols Bäcker,
im Stabe eines Grenaöierbataillons , Obergefreiten
Gerhard Kunert,  ss -Oberltnrmsübrcr Johannes
Göhler.  Schwadronchef in einer ff-Kavallerie-
dtvision. Hauvtmann Karl-Heinz Holzapfel,
Kommandeur eines Pionierbataillons , Oberfeld¬
webel Gerhard Gertler,  Komvanietruvvkührer
in einem Jägerregiment . Overgefreiten Bernhard
Himmelskamp,  Richtschütze in einem Panzer-
regtment. _

Der Reichsminister sür die besetzten Ostgebiete
hat Sen ff- und Polizeiführer beim Generalkom¬
missar in Minsk, ff-Gr»vvenfiihrer und General-
lentnant der Polizei von Gottbcrg  vertretungs¬
weise mit der Führung des Generalbezirks Wetb-
ruthenien beauftragt.

Der Duce hat den früheren italienischen Gesand¬
ten in Kairo, Serasino Mazzoltnt,  zum Unter¬
staatssekretär im Außenministerium ernannt.

Der Kronrat ist im Buckingham-Palast zusam-
mengetreten » nd bat Sen neuernannten Vizekönig
von Indien , Wavell.  vereidigt . Wavell batte
anschließend eine Audienz beim König, bet der er
sich verabschiedete.

3V Kriegsartikel für das deutsche Volk
Das nioraiisette küstreux uack knnrlnmeiUnle Oruacksätre rur LrlanKuax ckes 8iexes
Berlin , 27. September . Reichsminister Dr.

Goebbels  hat 30 Kriegsartikel für das
deutsche Volk herausgegeben , die in einer Bro¬
schüre zusammengefaßt sind und die unveränder¬
liche Grundsätze im gewaltigsten Schicksalskampf
unserer Geschichte enthalten . Diese Kriegsartikel
stellen ein Vermächtnis der Gefallenen unseres
Volkes an die Lebenden dar . Für die Kämpfen¬
den sind sie eine Bestätigung ihres Opfersinns,
für die Nachlässigen und Lauen aber eine Auf¬
forderung und Warnung . Die Artikel sind die
Richtschnur für das politische Leben. Der Ar¬
tikel 1 lautet : „Alles kann in diesem Kriege
möglich sein, nur nicht, baß wir jemals kapitu¬
lieren und uns unter die Gewalt des Feindes
beugen. Wer davon spricht otẑ r auch nur daran
denkt, begeht damit einen feigen Verrat am
Lebensrecht seines Volkes und muß mit Schimpf
und Schande aus der kämpfenden und arbeiten¬
den Gemeinschaft ausgestoßeu werden." Dieser
Artikel bildet das Fundament für die moralische
Haltung des Volkes im Krieg . ,Im Artikel 2
beißt es : Wir führen diesen Krieg um unser
lebensrecht . Wenn wir ihn gewinnen, können
und werden wir seine Schäden und die durch
ihn verursachten Leiden durch Einsatz unserer ge¬
samten nationalen Kraft in verhältnismäßig
kurzer Zeit überwinden . Sein Verlust wäre das
Ende unseres Volkes und seiner Geschichte.

. In den folgenden Artikeln , auf di« wir noch
zurückkommen werden, wird das moralische Rüst¬
zeug dargeboten, das für die Erlangung des
Sieges notwendig ist. Sie behandeln die Ab¬
wehr gegen die Feindpropaganda und den Posi¬
tiven Einsatz für das Volk. Wenn alle Deutschen
nach diesen Merksätzen handeln , die aus dem
tiefsten Gemeinschaftssinn^ entspringen , werden
wir diesen Krieg um unsere Existenz und Frei¬
heit bestimmt gewinnen.

Politische Erziehungsaufgaben
Berlin , 25. September . In Berlin fand eine

Arbeitstagung der NeichSpropagandaleitung der
NSDAP , statt , an der die führenden Propa¬
gandisten der Bewegung und Vertreter aller
Gaue teilnahmen . Als Redner kamen u. a.
Reichsminister Speer,  ReichSminister Funk
und Staatssekretär Backe mit Fachreferaten
aus ihren jeweiligen Arbeitsgebieten zu Wort.
Den Abschluß der Veranstaltung bildete eine
Rede des Reichspropagandaleiters , Reichs¬
minister Dr . Goebbels,  der den für die
politische Erziehungsaufgabe am deutschen Volke
verantwortlichen Männern die unverrückbaren
Grundsätze unserer Kriegführung darlegte , die
unabhängig von den wandelbaren Ereignissen
des Tages von bleibender Gültigkeit sind.

Umberto errang nnr Siege Im Salon
Der verklossene itsiienisci, « Krobprinr inieck als Oberbekeklsliaber siie krönt

Voll unserer verllaer 8 e d r 1kt l e l t v a z

rä . Berlin , 27. Sept . Von dem verflossenen
italienischen Kronprinzen Umberto,  der nach
dem mißglückten Staatsstreich seines Vaters den
Staub und das Elend Italiens abschüttelte, in
das sein Haus das italienische Volk hineinmanö¬
vrierte , ist nicht viel bekannt geworden. Aller¬
dings wußte man, daß der elegante Sprößling
des Hauses Savoyen bis in die letzten Jahre,
da «r gemäß der vorgeschriebencn Ochsentour für
Thronfolger in Italien den Marschallsrang

, glücklich erreicht hatte , noch immer seine Siege
im Salon und in Alkoven errang . Es blieben
seine einzigen Erfolge.

Der damalige Generalinspektor der italieni¬
schen Infanterie und letztmalige Oberbefehlshaber
der italienischen Heeresgruppe Mittel -Süd zeich¬
nete sich durch eine bedenkliche Abnei¬
gung  aus , der Front näherzukommen, als es
die Bequemlichkeit, Paraden , Bankette und das
Tändeln mit Frauen in italienischen Etappen¬
städten erlaubte.

Sein Vater , dem die September -Ereignisse in
Italien verbrecherische Dummheit in Sachen der
Politik und Staatslenkung bescheinigten, galt in
Hofkrcisen in Rom und Turin immer noch als

ein ragender Turm der Intelligenz gegenüber
den geistigen Proportionen seines SprößlingL-
Die wenigen Versuche Umbertos , in der Poli¬
tik  mitzureden — sie waren durchaus unfrei
willig und fanden nur statt , wenn sich die Reak¬
tion im Senat oder das Großkapital Italiens
seiner Person zu Vorstößen gegen den Faschis¬
mus bedienten — wurden von Viktor Emannel
mit dem Hinweis auf den Jntelligenzgrad ver
flossener Thronfolger abgewiesen.  Man ver¬
suchte den Gang durch die Hintertür der Politik
nach dem probaten Rezept des Hauses Savoyen:
„Kleiner Hochverrat gefällig ? " um über Eng
landjreunde , Freimaurer und kapitalstarke In
den eine Art Thronfolge -Versicherung für Um
berto mit England abzuschließen. Nur die Be
sorgnis vor dem gegenüber Umberto sehr auf¬
merksamen Faschismus ließ Endgültiges unge¬
schehen, so dringend der Wunsch des Prinzen
von Piemont auch imme^ gewesen sein mag.

Es blieb somit die Rolle des in Volkstümlich¬
keit machenden königlichen Handlungsreisenden
mit jener endlosen Kette von Besuchen und Be¬
sichtigungen kreuz und quer durch Italien , deren
Charakteristikum immer gleich blieb, sich
keinen Fall  durch die Beschäftigung mit
Problemen Italiens zu exponieren.

^uk Kreta KILet» alles ruliiK
Oer Aperriegel äer ^ egriis oueli zviv vor kost ia rleutselier ttaack

Von Krisßobsrtdrtsr Usinr: klüklsnvvsq:
rck. 1>K. Der italienische Anteil  an

den Besatzungstruppen der Aegäischen Inseln
ist nie sehr stark gewesen. Auf Kreta machte er
nur einen Bruchteil aus . Die Nolle der Land¬
truppen war ziemlich untergeordneter Art . Auch
die italienischen Lustwaffeneinheiten beschränk¬
ten sich schon seit langem im allgemeinen auf ge¬
ringe Transportfliegexei . Konsequent und ener¬
gisch wurden nach dem Badoglio -Verrat Maß¬
nahmen getroffen, die selbst bei einer plötzlichen
Umkehr der Fronten entstandene Lücken im
^ -lltungswall des Südostens sofort schließen

tzen. Jeder Kommandeur hatte alle Vorberei¬
tungen abgeschlossen, irgendwelchem Verrat Don
vornherein die Spitze zu brechen. Jeder wußte,
was er im gegebenen Falle zu .tun  hatte . Die
italienischen Kommandostellen standen im Ge¬
gensatz hierzu ohne klare Befehle da. Diesem
Umstande und der jahrelangen bewährten treuen
Waffenbrüderschaft ist es zu verdanken, daß es
im Südostraum nur vereinzelt zu Zwischenfällen
und Auseinandersetzungen mit der Waffe kam.

Allerdings wäre die reihungslose Entwaff¬
nung dennoch kaum möglich gewesen, hätten nicht
di« deutschen Kommandeur « und ihre Offiziere
bei den Verhandlungen mit den Italienern bis
in jede Einzelheit die Formen höchster solda¬
tischer R i tt erki chke i t und Aufrich¬
tigkeit  beachtet . Ste zeigten teilnehmendes
Verständnis für die furchtbare Laar , in die der
Verrat Badoylios die italienischen Offiziere und

Mannschaften gebracht hatte . Sie machten kei¬
nen Hehl aus der unerbittlichen Entschlossenheit,
den deutschen Willen unter allen Umständen s
durchzusetzen, aber sie suchten auch mit Erfolg,,
wo irgend angängig, die Gewissenskonflikte aus
der anderen Seite durch die Schaffung vollende¬
ter Tatsachen  gegenstandslos zu machen.

Nach der Sicherstellung ihrer Waffen , der
Kraftwagen , Lager, Batterien , Funkstellen und
nach Besetzung der Schiffe konnte man ihnen
auf Kreta die Freiheit belassen. Es ist auf dieser!
Jnftl nirgendwo auch nur ein kleiner Versuch j
der Sabotage oder der Widersetzlichkeit unter¬
nommen worden. Biele Schiffskapitäne erklärten
sich sogar bereit , weiterhin andeut scher
Seite für  Deutschland zu fahren.

Bereits in der Nacht zum 11. September nahm
man «ine günstige Gelegenheit sür einen ersten
Abtransport  der Italiener zum Festland
wahr . In einem großen Lager warteten seit
Wochen bereits etwa 700 italienische Soldaten,
darunter auch zahlreiche Offizier « auf den Ab¬
transport zur Heimat als Urlauber . Zum Teil
wurden auch dies« Truppen fortgeschafst. Sie
waren vielfach noch der Meinung , daß sie jetzt
endlich auf Urlaub fahren sollten.

So blieb auf Kreta alles ruhig . Auch di«
griechische Bevölkerung  konnte überall
den Vorgängen ferngehalten werden. Da sich die
Entwaffnung meistens nacht- abspielte, blieb den
Italienern die beschämend« Zeugenschaft der
Kreter erspart.

S«1Einsatz für da« Winterhilfswerk
F- ßballgaumannfchaktsiegte «ege« Stuttgart 7:3 (1.-1»

Wie in Sen lebten Jabren wurde die Durchfitb-
rung der ersten Reichsstratzensammlung für da»
Kriegswinterhilfswerk 1943/44 dem NS .-Reichsbund
für Leibesübungen übertragen. Im Sportgau Würt¬
temberg batte Sportgauführer Hauptbereichsleiter
der NSDAP ., Dr . L. Klett,  mit seinem Mit-
arbeiterstab und den KrciSfübrern alle Vorberei¬
tungen so getroffen, - ab in Stadt und Land zug¬
kräftige Veranstaltungen durchgefübrt werden konn¬
ten, bet Lenen die Sammelbüchse» kreisten. Schon
am Samstag sab man auf Straßen , und Plätzen
Sportlerinnen und Sportler einsabsrob am Werk.
Höhepunkt Ser Sammeltätigkeit war der Sonntag.
Mittelpunkt aller sportlichen Veranstaltungen war
die Großveranstaltung in der Stuttgarter Adols-
Hitler-Kampfbabii. Ilm diese Veranstaltung grup¬
pierten sich tu der GauÜaiiptstaSt zahlreiche Vor¬
führungen »ns allen größeren Pläbe ». Geräte-
turncr, Handballspieler, Fechter, Nollschuhsportler,
Kegler und Schwerathleten zeigten ihr Können und
verbanden mit ihrem Einsatz für das WHW. die
Werbung für den Gedanken - er Lcibesertüchtigung
des deutschen Volkes.

Das Stuttgarter WHW . - Handballtur¬
nier  am Samstag sab insgesamt 18 Mannschaf¬
ten der Männer , Frauen und Jugend am Start.
In der Gauklasse der Männer holte sich SG Stutt¬
gart den Tnrniersteg. Die TG Stuttgart siegte bet
den Frauen . In der HJ .-Klasse gewann TB Eß¬
lingen in der Verlängerung gegen MTB Ludwigs-
vurg 4:8. Beim JB . erwies sich SG Mettingen
als die beste Mannschaft.

Die beiden Fußballspiele  in der Stutt¬
garter Adolf-Hitler-Kampsbab» wurden etngeleitet
durch das Tressen StaatStheater — Presie/Gaustab.
Nachdem das Spiel an - er Pause noch 1:1 stand,
siegten die bester durchbalteiiden und energischere«
Männer der Presse und des Sports mit 3:3. —
Im Hauvtsviel der Veranstaltung standen sich Würt¬
temberg und Stuttgart gegenüber. Es kam wie schon
im bisberiaen Verlaus der Meisterschaftsspiele. Dt«
Gailmanilfchaft kam mit 7:3 tl :li zn einem ver¬
diente» Sieg.

WHW-Veranstaltungen im Lande
In H e t l b r o n n siegte eine Stuttgarter

V-Mannschaft gegen - te Heilbronner Stabtelf , nach¬
dem sie Sie Heilbronner in den erste» Minute«
mit drei Toren überrumpelt batte, mit K:3. Dt«
Eßlinger  Svortircunde schlugen «ine kombi¬
nierte Mannschaft der Ganklastevereine SB Feuer«
back/KB Zuffenhausen mit 2:1 (1:9) knapp aber
verdient. Eine kombinierte Elf des SB Göp¬
pingen  siegte in Göppingen gegen eine KretS-
attswaklinanmchaft. die sich ans Spielern von Eis¬
lingen »nd EbcrSback zusammciisetztemit ö:4 (1:0).
Im U l m e r Stadion war das HanvtcreigntS et«
Filßballtrcssc» zwischen einer Miner Stabtmann-
schast und einer Wchrmachtelf von Ulm. Die Stabt¬
elf, die sich vorwiegend auf Spieler der TSG 1846
stützte, siegte mit 4:1. Im Handball besiegte der
BDM . Ulm de» BDM . Ansbach, die beste frän-
kische Mannschaft, mit 4:1.

VfR Mannheim Sieger im Tschammerpokal
Als achte Mannschaft sür die dritte Schlnßrunb«

zum Tschammerpokal aualifizierte sich am Sonntag
der VfR Mannheim  durch einen 4:2-l1:1-)Si «g
über den BC Augsburg.  Die Mannheimer
mutzten aber weit härter als erwartet kämpfen,
lim sich den Sieg zu sickern. Erst als Augsburg,
das fast eine Stunde lang mit nur zehn Man«
spielen mußte, 13 Minuten vor Schluß den Mann¬
heimer Ausgleichstreffer nicht mehr verhindern
konnte, brach der Widerstand der bäuerischen Elk
zusammen. Mannbeii» wirkte vor allem im An¬
griff obne den sonst gewohnten Schwung und di«
bisher so gefürchtete Durchschlagskraft. In der
dritten Schlußrunde müssen die Mannheimer »n»
nach Dresden znm Deutschen Meister DSE.

Handballfrauen schlugen Schwaben7:2
In Augsburg trug Württemberg zusammen mit

den Gauen Banreuth und Schwaben ein Drei»
Ganetnrnier der Männer ans , während Württem¬
bergs Handballfrauen zu einem Ganvergleichssptel
gegen Schwabe» antratcn. Unsere Männer -Elf hatte
Pech: sie unterlag dem Svortgan Bayreuth
knapp mit 9:1» sl :8) Treffern, wobei es den Aus¬
schlag gab, daß die Württemberg«»: sich batten vor
Ser Pause überrumpeln lassen. Um so erfolgreicher
waren unsere württemvergischen Frauen,  di«
überlegen mit 7:2 (8:0) Tore» gewannen.

Die neuen Jugeubmeister in Prag ermittelt
Unter starker Anteilnahme - er Deutschen in Prag

erlebten am Sonntag die Svielmeisierschasten der
Hitler-Ingen - ihren Abschluß. Am erfolgreichste«
war daS Gebiet Sachsen,  für daS - te Leipziger
Jnnsen und Mädel zwei Meisterschaft«», zwei
zweite und einen dritten Platz erkämpften. Jugend»
meister im Fußball  wurde daS Gebiet Mittel¬
elbe  mit 4:1 (0:0) Toren über Sachsen. Da»
Gebiet Wien verlor recht unglücklich Leide Hand¬
ball - Endspiele.  Am Vortage waren 'die
Wiener Mädel mit 3:4 nach Verlängerung gege«
Sachsen unterlegen : am Sonntag erging es de»
fpieltechnisch sehr guten Wiener Jungen nicht viel
besser. Das Gebiet Baden  gewann nach hart¬
näckigem Kampf mit 18:12 in der ersten Minute
der Verlängerung . Zur Pause hatte Baden mit
8:4 geführt und war nach Seitenwechsel sogar aus
11:6 davongezoaen. Im Hockey gab es Sen knap¬
pen 1:0-l»:»-1Sieg der technisch helleren Jungen von
Täcksen über Nieberschlesien, während im Hockey-
Endkampf der Mädel Franken weit überlegener
war , als es bas 2:1-(1:»-)Ergebnis ausdrückt. Di«
Ergebnisse  Ser Endspiele: Hitler-Jugend : Fuß¬
ball : Mittclelbe — Sachse» 4:1 (0:0) : Handball:
Baden — Wien 13:12 nach Verlängerung . 12:13
(8:4) : Hocken: Sachsen — Nicderschlellen 1:N (0:0).
BDM .: Handball: Sachsen — Wien 4:3 nach Ver¬
längerung , 3:8 (3:2) : Hockey: Franken — Sachsen
2:i (1:0). _

Beim Reichswettkainvs der Nachrichten- Hitler»
Jugend , - er am Sonntag in Wien zu Ende ging,
schnitten die württembergtschcn Jungen recht gut
ab. Sie kamen in der Gesamtwert»»» auf den
-ritten Platz und setzte» sich tm Svortwettkamvf
an Sic erste Stelle . Sieger wurde das Gebiet
Niedcrschlellen vor Thüringen.

Der Deutsch« Fußballmeister Dresdner SE trat
Im ersten seiner beiden Gastspiele in Preßburg gegen
TSS Tyrnau an nnb siegte mit 4:1 (3:1) Toren.

Der Rundfunk am Dienstag
Reichsprogramm. 14.1S bis 18 Uhr: Bunt « Unter-

haltungsklänge unserer Zeit. 16.80 bis 18 Uhr:
Lied- und Klaviermusik. 16 bis 17 Uhr: Operetten¬
melodien. 17.18 bis 18 Uhr: Musikalische Kurzweil
am Nachmittag. 18 bis 18.30 Uhr: Arbeitsmaiben
singen. 30.20 bis 21 Uhr: Symphonie Nr . 7 von
Beethoven : Leitung: Arthur Rother. 21 bis 3S
Uhr: Auslese schöner Schallplatte«. — Dentschland-
senber. 17.18 bis 18.30 Uhr: Dittersdorf , Mozart,
von Westerman. 30.18 btS 21 Uhr: Frohe Weise«
zum Abend. 31 Vis 33 Uhr: Ein « unterhaltsam«
„Stunde sür »ich".
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Vlostrvtt
Wer jetzt durch die Straßen und Gassen unse¬

rer Städte und Dörfer im Vorderschwarzwald
und im Gäu geht, atmet überall den Duft fri¬
schen Mostes ein. Die kleinen und großen Fässer
sind schon gereinigt. Begegnet man einem Wagen
oder Wägele, sieht man auch die Aepfel darauf,
die in die Mostereien gefahren werden. Der Ein¬
heimische kennt diese willkommenen Stationen,
und wer sich an Ort und Stelle aufstellt, um zu«
zusehen, Wie da geschafft wird, der möchte gern
tnithelfen. Wird einem ein Trunk süßen Mostes
dargereicht, dann mag es sein, daß einem die Ge¬
schichte des Mostes einfällt, die nicht ohne Leiden
ist. Wer die Mosterei erfunden hat, weiß nie¬
mand; in Schwaben ist jedenfalls die erste Mo¬
sterei nicht zu suchen. Ein Humorist des Landes,
irre ich nicht, so ist es August Läm m l e, der sich
auch mit der Chronik des Mostes beschäftigte,
sagte einmal : Wenn Adam ein Schwabe gewesenwäre, dann wäre die Geschichte mit dem Apfel
And der Eva im Paradiese nicht vorgekommen;

denn Adam hätte den gefährlichen
stet! Denken wir an die erste Mvstberettung im
Lande selber, dann wissen wir , daß sich die her¬
zogliche Regierung und der Landesfürst zum Sie-
geszug dieses Getränkes ebenso mit aller Macht
entgegenstemmten, wie es mit dem Bier geschah.
So wurde inr Jahr 1659 die Bereitung des Obst¬
mostes als eines schädliche», zu allerlei Betrug
veranlassenden Getränks (bis auf den notwendi¬
gen Hausbrauch) verboten, eine Bestimmung, die
immer wieder von neuein bekannt gegeben wurde.
Jur Jahre 1671 wurde es den Untertanen er¬
laubt , daß sie bei reichem Obstsegen dort, wo we¬
nig oder gar kein Weinwuchs war, zu ihrem
Hausbrauch, aber nicht zum Handeln, etwas Most
machen durften. Aus einem Bericht der herzog¬
lichen Umgeldinspektion von 1775 erfahren wir,
daß viele tausend Obstbäume neuerlich an den
Straßen gepflanzt werden und daß das Ausschen¬
ken und Verkaufen des Mostes im eigenen Lande
dem Weinhandel nicht mehr nachteilig sein könne.
Jedenfalls ist der Most ein köstliches Getränk, das
namentlich an heißen Tagen ein Labsal darstellt.

Volkssport und Volkslied
roarbe« für das Kriegs -WHW.

Dir 1. Reichsstraßrnsammlung für das KWHW.
1943/44

Der NS .-Reichsbund für Leibesübungen hat
über das Wochenendegemeinsam mit dem NS .-
Bolkskulturwerk die 1. Reichsstraßensammlung
für das Kriegs-WHW. 1943/44 durchgeführt.
Sportler und Sänger haben in der ihnen eigenen
Begeisterungsfähigkeit mit unermüdlichem Eifer
alles darangesetzt, diese Sammlung zu einem Son¬
dererfolg zu führen, der den Feindmächten aufs
Reu« nachdrücklich zum Bewußtsein bringen soll,
daß Wille und Einsatzfreude der deutschen Volks¬
gemeinschaft zum Siege trotz aller Härten und
Opfer, die dieser Krieg fordert, stärker und fester
denn je sind.

In der Kreisstadt  unterstützten ein volks¬
tümliches Liedersingen auf dem Marktplatz, das
vom Männerchor des „Calwer Liederkranz" so¬
wie der Lagerschule 14 des RADwJ . bestritten
wurde und viele dankbare, beifallspendende Zu¬
hörer fand, ein unter dem Rathaus von der Cal¬
wer Schützengesellschaft mit großem Erfolg ver¬
anstaltetes WHW.-Schießen mit Preisen und ei¬
nige Fußballwetlspiele auf dem Sportplatz des
TV. Calw, an denen Hitlerjugend, Lehrlinge Cal¬
wer Betriebe, Reichsbahn und Stadtverwaltung
Calw beteiligt waren, die Sammlung und sicher¬
ten ihr ein vortreffliches Ergebnis. In Hirsau
trug ein Frauenturnen der Turnerinnen in den
Kuranlagen wesentlich zum Erfolg der Sammlung
bei. Auch in Nagold  setzten sich Turner und
Turnerinnen hervorragend für den Sammelerfolg
«in. Auf dem Platz beim „Alten Kirchturm" wur¬
den fesselnde Turnspiele und ein gymnastisches
Bodenturnen vorgeführt. Ferner fanden abends
Vorführungen der Turnerinnen in den Gaststät¬
ten statt, und Freunde des Schießsports hatten
Gelegenheit, Aug' und Hand auf einem Schieß¬
stand zu üben. All das brachte zusätzlich ein schö¬
nes Stück Geld für das Kriegs-WHW. ein.

Wieder hat die Heimat an diesen Tagen durch
ihren tätigen Opfersinn bewiesen, daß sie würdig
ist der kämpfenden Front , daß sie den unbeirr¬
baren Willen in sich trägt , in harter , entschlosse¬
ner Pflichterfüllung mitzumarschieren, dem deut¬
schen Sieg entgegen.

Der Wehrkampftag der SA.

schlüpfenden Weibchen der Froftswanner  av-zufangen und damit von »er Eiablage in den
Kronen der Obstbäum« abzuhalten. Diese Maß¬
nahme muß vor allem da ausgeführt werden, wo
die grüngelben leicht erkennbaren Frostipanner-
raupen im vergangenen Frühjahr Frostschäden
an Blättern und Junsfrüchten verursachten, weil
sonst im nächsten Jahre mit Kahlfraß zu rech¬
nen ist. Um den Erfolg zu sichern, müssen auch
etwaig« Stützpfähle  und ebenso die im Gar¬
ten oder dessen Nähe stehenden Laubbäume,
Linden, Eichen, Buchen usw. mit Leimringenversehen werden. Vor allem aber kommt es bar-
auf an, «inen guten, weder bei Wärme ablau¬
fenden, noch bei Frost erstarrenden Raupenleimzu verwenden.

Speisemais auf den Lisch!
a5g. Demnächst wird auch auf dem württem-

beraischen Gemüsemarkt der Speisemais
erscheinen. Einigen HarMaltimgen ist er bereits
als eines der nährstvfsreiHstenGemüse
bekannt, bas fast zu allen Speisen gereicht wer¬den kann. Eben deshalb, weil der Sveisemaas
nährstoffreicher als unser Brot und dazu ein
jedem Verbraucher mundendes, vielseitig ver¬
wertbares Gemüse ist, verdient er i« jedem
Haushalt in Stadt und Land «ine häufige Ver¬
wendung. Seine Kolben werde» von jetzt ab,
solange sie Körner noch stark Milchreis sind, ge¬erntet und von den sie einhüllenden LieHMättern
befreit. Die entblößten Kolben werden etwa
29 Minuten , bei vorgeschrittenemReifegrad min-
desteirs 1 Stunde lang, in Salzwasser gedämpft
und können dann ohne weitere Zutaten darge-
reicht werden. Sie müssen nur warm  auf den
Tisch kommen, weil die Körner nach den: Eickal¬
ten Kart werden und von ihrem WoHlHcMnack
einbüßen. Die gekochten Kolben lassen sich auchrösten,  bis sie schön gelbbraun sind, dayn wer¬den sie mit etwas Salz bestreut und mit einer
holländischen oder ähnlichen Tunke bestrichen,
abgenagt. Ferner können die fast ausgereiften,
aber noch nicht hart gewordenen, sich gerade gelb
färbenden Maiskörner ähnlich wie Erb sen zu¬
bereitet werden und geben so ein vorzügliches
Gemüse. Dazu müssen natürlich die Körner mit
einem Lössel Von der holzigen Spindel los¬
gelöst werden. Neben dieser Vertvendunz derMaiskörner lassen sich aber auch bi« ga>-,en
Maiskolben gebrauchen, wenn man sie in einem
viel früheren Stadium erntet , nämlich daun schon,
wenn die Spindel erst fingerdick ist. Die Körner
sind bann noch sehr klein und die Spindel zart.
Die Zubcreitungsart .erfolgt wie oben erwähnt.

viel ggÄtze« tzki- ayk voz Korbs«. Dotz man Vie¬sen -arten , jnnöe« Kolo« auch Würben-, Blu¬menkohl- mü> KarottenWckchen bsimengen und
st« st»« » r«b»v«i4en Km«, nach Met der „Mxeb
Wales ", mag uwr nebenbei « swiihnt lein.

In den alten MaiSanbaugebieten Sübost- und
SndeurovaS ist die Verwertung von grünenMaiskolben in der Küche allgemein bekannt und
geschätzt. Bei uns konnte natürlich die Verwen¬
dung der grünen Speisemaiskolben erst bekannt
werden, als es gelang, di« geeigneten Maisarten
in Deutschland heimisch zu machen. Gerade jetzt
im Kriege, da wir uns im Fleisch- und Fettver¬
brauch einschränke» müssen, ist es Pflicht der
Hausfrauen , den Speisemais als nahrhaftes und
vitaminreiches Gemüse öfters auf den Tisch zu
bringen und weiter zu empfehlen.

in
Zur Entlastung des Eilstückgutverkehrs wer¬

den Kartoffeln  zur Beförderung auf der
Reichsbahn ab sofort nurnochalsFracht-
stückgut  angenommen . Die Beförderung von
Kartoffeln als Expreßgut , beschleunigtes Eil-
stück- und gewöhnliches Eilstückgut ist bis auf
weiteres ausgeschlossen.

Die Reichsstelle für Kleidung hat die Liste der
bezugbeschränkten Bettwaren dahin erweitert,
daß auch Bett federn  und Strohsäcke von
Verbrauchern nur auf Bezugschein bezogen wer¬
den können. Die noch bestehende Punktfreiheit
für einige Arten von Handschuhen  ist auf¬
gehoben worden. Dagegen sind Stroh - und
Trauerhüte für Frauen von dem geltenden Ver¬
kaufsverbot ausgenommen.

*
Um den Anwärterinnen auf die staatliche

Prüfung für Hausgehilfinnen  den Weg
dazu abzukürzen, führt die Deutsche Arbeitsfrontjetzt Borbereitungskurse durch, in denen auf die
Dauer von dreiviertel Jahren verteilt Kurse in:
Waschen, Hausarbeiten , Bügeln, Ausbessern,
Backen, Haus - und Berufskunde , Buchführung
und Rsichskunde durchgeführt werden.

*

Der Reichserziehungsminister hat an der
höheren Landbauschule in Ettelbrück in Luxem¬
burg halbjährige Vorbereitungslehrgänge zur
Aufnahme in höhere Land- und Gartcnbau-
schulen eingerichtet. Zugelassen find Landwirteund Gärtner mit abgeschlossenem Besuch einer
Botts - oder Hauptschule, mit dem Zeugnis der
Landwirtschafts- oder Gärtnergehilfenprüsung
und mindestens fünf, für Wehrmachtangehörige
vier Jahren praktischer Tätigkeit in der Land¬
wirtschaft oder drei Jahren in Gartenbau¬betrieben. Das Mmdestalter beträgt 19 Jahre.

Aus den Nachbargemeinden
Haiterbach. Katharine Ruoß,  Schreinermei-

sters-Witwe im Spalt , vollendet heute ihr 83. Le¬
bensjahr. Eine erträgliche Gesundheit gestattet ihr
noch mancherlei kleine Arbeiten.

Mötzingen. Die Begeisterung der Jugend für
den Sport zeichnete auch hier die Wettkämpfe
aus , die HI ., BDM .-Werk, BDM ., JV . und
IM . durchführten. Nach Erfüllung der Leistungs-
bedingungcn zeigten die Jungen und Mädel ihren
zahlreichen Zuschauern in bunter Reihenfolge
Mannschaftskänlpfe, Reigen und lustige Spiele.

Höfen. Das Ivüjähr . Geschäftsjubiläum durfte
hier das Sägewerk W. Lustnauer begehen. Das
einst am Floßholzhaudel stark beteiligte Werk,
dem 1903 eine Holzwarenfabrik angcgliedcrt wor¬
den ist, wird seit 1925 von den Inhabern Fritz
und Wilhelm Lustnauer geleitet. Wie im ersten
Weltkrieg hat die Fabrik heute die Herstellung
von Holzsohlen in größerem Maßstab wieder aus¬
genommen.

799 Mehrkämpfer aus dem Bereich der SA -Stau-
darte 414 traten gestern in Böblingen an

Am gestrigen Sonntag traten in Böblingen
die SA .-Männer der die Kreise Böblingen, Calw
und Leonberg umfassenden SA .-Standarte 414
und mit ihnen die Betriebssportgemeinschaften
der DAF . sowie die Pol . Leiter an, um im Wehr¬
kampf ein geschlossenes Bekenntnis zur deutschen
Volksgenieinschaft abzulegen. 700 Mehrkämpfer
bekundeten bei den auf dem Sportplatz an der
Stuttgarter Straße ausgetragenen Kämpfen, den
Wehrwillen der Heimat, die vom gleichen uner¬
schütterlichen Siegeswillen erfüllt ist wie die
Front . In vielseitigen Wehrkämpfcn wurde über¬
zeugend dargetan, daß der deutsche Wehrwille
nach vier Kriegsjahren nicht nur nicht gemindert,
sondern noch fanatischer und die Wehrkraft noch
härter geworden ist.
Zum 10jährigen Bestehen des WHW.

nsx . Besonders e dringlich spricht uns d.ie
am 1. September herausgekommene WHW . -
Briefmarke  an , die eine deutsche Mutter

Kreise ihrer vier Kinder zeigt. „10 Jahre
WHW — 1933—1943" lautet der eingedruckte
Text. Schöner kann der Sieg der nationalsozia-
Mischen Idee gar nicht dargestellt werden, als
wen durch ein solches Bild, gibt es uns doch
emen tiefen Einblick in den wiedergewonnenen
Glauben unseres Volkes an sich selbst und an
seine Zukunft. Zehn Jahre WHW. bedeutet zehn
Lahre soziale Selbsthilfe unseres Volkes. Voll«tolz können alle, dre in dieser Zeit als Samm¬
ler oder Spender ihre Opferbereitschaft erwiesen«oben, durch die Sprache der WHW.-Äriefmarke
de» Dank von Mutter und Kind entgegcnneh-
«len. Materielle Güter lassen sich nutzbringen¬
de nicht anweikden und niemals so in ideelle«rflssge umprägen, als dies mit den dem WHW.
Milchenden Spenden geschieht. Daran denke
Heber Spender und Sammler bei den Samm-
llprqeu des 11. Kriegswinterhttfswerks . '

^ Leimringe anlegenl
.- «kr»« September ist es Zeit, Loa
Mvüeae«. E im im OSitÄer Lt» ,

Achtet mehr als bisher auf die Kinder!
„Ein Kind überfahren . . ." — „Kinder ertrun¬

ken" — „Kinder verbrüht" — „. . . aus dem Fen¬
ster gefallen". Oft kann man solche und ähnliche
Meldungen in den Tageszeitungen lesen. Die
Statistik hat fesigestcllt, daß jährlich mehrere
tausend Kinder,  vor allem im Kleinkind-
alter, an Unglücksfäliensterben. An erster Stelle
unter den Todesursachen sieht das Ertrinken, es
folgen Verätzen und Verbrühen und Ueberfahrcn
durch Kraftwagen. Niedrigere Todeszahlen wer¬
den durch Stürze , Verbrennen und Ueberfahrcn
durch andere Fahrzeuge angegeben. Es ist aus¬
fallend, daß viel mehr kleine Jungen als Mäd¬
chen tödlich verunglücke».

Kürzlich unternahmen wir einen Streifzng
durch die Stadt , um zu beachten, welchen Ge¬
fahren  unsere Kinder ausgesetzt sind und wie
sie soweit wie möglich vermieden werden können.
Es ist am spähen Nachmittag, in einer Zeit also,
in der die Fabriken und Büros schließen und die
berufstätigen Mütter mit Einkäufen und Haus-
haltarbciten beschäftigt sind. Wie die Schwalben
sausdn die Kinder mit lustigem Lärm auf der
Straße  herum , umkreisen die Erwachsenenund
schießen Plötzlich quer über die Fahrbahn , ohne
nach rechts oder links zu blicken. Das Spiel
nimmt sie derart gefangen, daß sie alles um sich
her vergessen.

Hier liegt eine Gefahrenquelle, auf die gar
nicht genug hingxwiesen werden kann. Ist vielen
Fällen wird cs in der NäA her Wohnung Spiel¬
plätze, stille Einbahnstraßen oder auch Höfe und
Gärten geben, wo die Juiigen und. Mädel unge¬
fährdet spielen können.,.WeM .̂ bie^ inder tags¬
über in einer Kindertagesstätte,  waren,
konnten sie sich Hort so austoben, daß es durchaus
angebracht ist, sie schon frühzeitig ins Bett zu
bringen. Auf jeden Fall mutz vermieden werden,
daß die Kinder ohne Aufsicht auf beleb¬
ten Verkehrs  st ratzen  unchertollen.

Am Ufer «istilassest  einig«

kleine Jungen Schiffchen schwimmen. Es ist ein
herrliches Vergnügen — welcher Erwachsene hätte
kein Verständnis dafür ? Aber jeder der Vorüber¬
gehenden muß auch scheu, daß die Kinder Holz¬
sohlen an den Schuhen haben, mit denen sie auf
der steilen- Böschung außerordentlich leicht ins
Rutschen kommen können. Im Struwwelpeter
heißt es: „Keiner ruft : Hans gib acht!" Hier auch
nicht. Vielleicht liest einer der vielen Menschen,
die dies beobachten, morgen früh von einem
neue» Kinderunfall an der Brücke, und das Ge¬
wissen schlägt wegen der versäumten Warnung.
Am offenen Fenster im obersten Stock eines Hau¬
ses hängt ein Kind weit hinaus . Es lacht und
ruft den Spielkameraden unten etwas zu. Wir
drohen hinauf, und die Kleine verschwindet dann
schuldbewußt.

Durch das Fernsein der Väter und die Berufs¬
tätigkeit der Mütter , vor allem aber durch die
UcberbeansprnchMg aller sozialen Maßnahmen
und Fachkräfte sind unsere Kinder heute ohne
Zweifel in stärkerem Maße den Gefahren der Un¬
fälle ausgesetzt. Eine sorgsame und unermüdliche
Erziehung zum Gehorsam  muß deshalb
immer stärker einsetzen. Tenn sic ist eine der
wesentlichsten Voraussetzungen, um Unfälle zu
vermeiden. Darüber hinaus aber ist es Aufgabe
jedes Erwachsenen, mehr noch als bisher aus
jedes Kind -zm achten  und es vor Gefahren
zu behüten. Manches erklärende Wort , mancher
Zuruf im rechten Augenblick haben schon ein
Kind vor schweren Schäden bewahrt. Der Ein¬
fluß des Erwachsenen soll das Kind nicht ängst-
lich und unsicher machen, aber er soll es zur Vor¬
sicht und Umsicht erziehen. Wer von uns freute
sich nicht über die Unbekümmertheit und Fröh¬
lichkeit, mit der unsere Jugend trotz aller Nöte
des Krieges aufwächst?. Daraus aber ergibt sich
für jeden von uns die Verpflichtung, auch wenn
wir nicht Vater oder Mutter oder Erzieher sind,
alles nur mögliche zu tun, um unsere Jugend,
unser kostbarste- Gut, vor Schüben zu bewahren.

^ „Was dir»vorich H
von deine« Uäterm.. ."H

. 1 Roman von A. von Sazonhofen - >>
(2. Fortsetzung)

„Tnüvigi Frau ", beginnt nun Bettina ndchs
etwas zögernd, „mein Vetter , der bekannte Bosttaniker Dr . Neufeld, gehört« zu der Expedition)'
an welcher Ihr Sohn teilnahm . Dieser Vetteserzählte mir nach seiner Rückkehr, daß sein
Freund Andreas von Egg im Urwald erkrankst
Und auf einer einsamen Station zuriickgelasseii'
werden mußte. Dort sei Andreas von EgH
nach erhaltenen Informationen gestorben. Lett
der kann ich Lei meinem Vetter keine Rückfrag«'
mehr halten , weil wir ihn vor kaum vier Wo¬
chen begraben haben." /

begraben haben", wiederholt Marianne
die letzten Worte, und es dauert Sekunden!
bis diese furchtbaren Worte in ihrem ganzest
Ausmaß von ihr erfaßt find.

„BearaLen haben —" zittern noch einmal
leise ihre Lippen.

Dann steht sie auf. Es ist erstaunlich, wi4
groß die Frau ist, es ist eine steile, tragisch«
Größe, die den Kopf hoch hält und den starrenj
tränenlosen Blick geradeaus richtet auf bestaus seinem Stuhl emporwachsenden General¬
direktor, der plötzlich etwas verlegen ist.

„Herr Betting !" sagt Marianne , „wenn Sil
es mir nicht gesagt hätten , hätte ich gehofft
und gewartet . Und hoffend und glauben»wäre ich gestorben. So —" jetzt sinkt rhr Kops
langsam nieder, bis das Kinn die Brust bejrührt , „ist alles — aus ."

gvtrsn tvlno und
5olr1otsnv/ärck ».

ovck Vu v «in«
K1»ln!i«fss1Iv ob,
in ki-ircb«m 2vrton6s . rokoftnoH 5ck!o^ »en,
sockovmoi ) gotl ôcknet
innvstnolls cjf« , >Vock «n.

Sie wendet sich zum Gehen, ohne den Gene¬
raldirektor mehr zu beachten, zur Tür hinaus»
die hinter ihr offen bleibt , einen breiten Ganghinunter , an aufschaurnden Männern vorder,durch das Tor , auf die Straße hinaus . Sie
kann gehen, wenn die Knie auch zittern . Es
sieht auch niemand, daß aus den alten Auge«
ein Tropfen zur Erde fällt und wieder einer.
Es sind keine rinnenden Tränen , die ein Wetz-
nen - zur Voraussetzung haben. Solche fallen-
den Tränen können nur alte Augen in heißem
Schmerz weinen.

So kommt st« in die „Goldene Kugel".
Josef sieht sie durch die breite Glasscheibe,an der er sitzt, kommen und geht hinaus . Er

will ihr sagen, daß sie in einem Extrazimmer
speisen kann und daß er einen Tisch hat reser¬
vieren lassen.

Er kommt nicht dazu, denn sie greift, plötz¬
lich taumelnd, nach seiner Schulter.

»Josef — Josef — Andrer kommt nicht mehr
zurück! Er ist tot !" Sie kann es jetzt sagen
und es ist gut, daß sie sprechen kann. Sie hat
das Gefühl gehabt, sie würde nie mehr den
Mund aufmachen können. Jetzt hat sie es doch
sagen können, ihvem treuen Josef, der Le»
kleinen Andres auf seines Vaters Pferd ge¬
hoben und der der Freund seiner Kindheitwar . Und Josef kann nichts tun , als zutiefst
erschrocken, daß sie es nun doch erfahren hat,
ihre zarte und schmale Hand in seinen breitest
Fäusten zu halten.

„Wir fahren heim!" sagt er schluckend und
führt sie zu einem der Stühle , die draußen
hinter Efeuwänden stehe», denn hinein kann
sie ja jetzt nicht, in diese Atmosphäre von Bier-
und Dunst und lauten , lachenden Menschen —mit so was — nein.

Alle haben so mühsam den Glauben und dick
Hoffnung genährt , wo er und Christine längst
schon gewußt haben, er kommt nimmer.

Marianne hat genickt.
„Ja — wir fahren heim!" Dann hat sie

plötzlich, von den Efeuwänden geborgen und
geschützt, das Gesicht in beide Hände gelegt.

^e '-ui? Hat denn Daheim jetzt noch einenSan?
"las ist Daheim, wenn es nicht das Blei¬

bende und Feststehende ist, wenn es nicht von
einer Hand in die andere wächst? Dann ist
kein Daheim mehr, wenn keine Hand mehr daist' für den Heidhos!

Traurige , bittere Heimfahrt!
In der toten Mittagsstunde ist alles noch

tci -r und ausgestorbener. Es ist, als sei das
Leben weggelöscht. So eindringlich in ganzgroßer Verlassenheit ist nur der Tod. Marianne
ist es, als wäre das Land hier mit Andres
Kilometer im Umkreis gestorben. Diese Aecker,vieltausendmal gepflügt, wird nie mehr die
Pflugschar durchstreifen. Diese Wiesen werden
nie mehr blühen mit Millionen Blumen . So
ist auch EdelLach, durch das sie jetzt fahren,
Nrcht mehr . Ein einziger Bauer , ein weiß¬haariger Kreis , lehnt an einem Zaun undraucht seine Pfeife . Es ist der alte Von-stuigl.

Marianne läßt halten und winkt ihn her.
Als er nahe am Wagen steht, beugt sie sich

vor und sagt: „Weißt du, daß mein Sohn nichtmehr ist?"
Gr schaut aus rotumrondeten Augen, die doch

no tz falkenscharf sind, in ihr Gesicht.
Mariannes Brust hebt ein Stöhnen . Dann

fragt sie: „Was machst du noch hier, Bon-stingl? Ist alles ausaeräumt ."
„Ich komm halt her ! Die Kinder find fort-

aezogen, haben einen viel schöneren Hof ge¬
kriegt. Ich bin bei der Schwester blieben, in
Wolfsegg. Bei Tag komm icĥ rüber , Lei der
Nacht bin ich drüben. Kann mich halt net
trennen . Ist für uns Alten schwer — ja —
schwer!"

Marianne nickt. Jetzt weint st«.
„Hast noch Kinder , Bonstingl !" schluchzt sie.

„Du kannst hier nicht stehen bleiben, zieh zudeinen Kindern !"
Er schüttelt den Kopf.
„Mein Weib liegt da drüben , km Gottesacker

Ich möcht im selbigen Erai liegen, wird nimjmer lang dauern und da» werden st» mir «esverwehren. Io akaub ttb.« >
(Fortsetzung solgt.)



Schwäbisches Land
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Mas »»»« vierzigstchrige Dienstzeit bei der
lStadtverwaktuRg Stuttgart konnten zurück-
dicken: Josef Götz , Stadtamtmann beim Wohl¬
fahrtsamt , und Julius Haug,  Stadtasfistentbei der Botrnmeisterei.

An der Verkehrsinsel „Union" in der König-
strahe wurde eine 35 Jahre alte Frau von einem
Personenkraftwagen ans «fahren  und ver¬
letzt. Sie wurde in das Katharinenhospital ein¬
geliefert.

Ab Dienstag , 28. September , wird in Anglei¬
chung au die auf 22.30 Uhr gelegt« Polizei¬
stunde der Bctriebsschluß der Stuttgarter
Straßenbahnen  auf 23.00 Uhr ab Stadt¬
mitte sestgelegt.

Zehn Tote bei» Gebändeeiusturz in Eßlingen
Eßlingen a. N. Dem unermüdlichen Bemühen

bei den Bergungsarbeiten ist es gelungen, noch
einen Vermißten des schweren Ein stürz Un¬
glücks  i » der Bentau lebend aus den Trüm¬
mern zu ziehen. Der zwölf Jahre alte Seitter
konnte nach fast 3Kstündigem Eingeschlossensein
mit nur geringen Verletzungen geborgen werden.
Seine Mutter fand man nur noch als Leiche.
Damit ist die Zahl der Toten auf zehn gestiegen.
Heb»«- des Obstbaues auf städtischenBaumgütern

Eßlingen a. N. Tie Ratsherren der Stadt
Eßlingen besichtigten dieser Tage die städti¬
schen Baumgüter  Krummenacker und Rü-
dener Heide. Gerade diese Obstanlage wies
dieses Jahr einen so überaus reichen Behang
auf wie nie zuvor. Es stehen dort etwa 600
Kernobst-, meist Aepfelbäume, die im Jahre
1936 veredelt worden waren . Die Ernte der ein¬
zelnen Bäume betrug 5, 8, 10, ja sogar 12 Zent¬
ner . Die langjährigen Bemühungen der Stadt¬
verwaltung um die Hebung des Tafelobstbaues
haben sich sichtbar gelohnt.

Zwei Motorradfahrer vom Zng ersaßt
Krauchenwirs. Kreis Sigmaringen . Ein Mo¬

torradfahrer aus Grosselsingen wurde au dem
unbewachten Bahnübergang westlich Krauchen-
Ivies von einem ans Radolfzell kommendenPcr-
sonenzug ersaßt und noch annähernd 15 Meter
weit mitgeschleift.  Dabei erlitt der Mo¬
torradfahrer schwere Kopfverletzungen und Rip-
venbrüch«. — Am schieuengleichen Nehergang
der Reichsstraße bei Meckenbeuren  stieß eiu
Motorradfahrer mit Sozius , der das Warn¬
signal nicht beachtet hatte, mit dem Lokalzug zu¬
sammen. Bei dem Aufprall wurde der FaSer
auf die Straße geworfen nnb leicht verleK ; der
Beifahrer wurde auf ein Trittbrett des Trieb¬
wagens geschleudert, wo er unverletzt liegenblieb.
DaS Motorrad wurde einige Meter mit¬
geschleift «nd beschädigt.

Heitb« «, . » «, -Gvnb 8« ua» PW »-
re« Leiden im Alter von Ai Jahrs » verchor-
beuep Oberstaatsanwalts Walfang Zech ver¬
abschiedeten sich die Mitarbeiter und Freund«
der WSrtt . Justizverwaltung , a* ihrer Spitze
OberlandeSgerichtSpräsideut Dr . Knstner und
Generakstaatsanwakt Wagner , von dem allzeit
beliebten, treuen Beamten uut> Kameraden.

Bad Mergentheim. An einer Spalierobst¬
anlage an der Borberaer Straße konnte ein
Apfel mit einem Gewicht von 700 Gramm
geerntet  werde ».

Ate « « »
1599 Gasflasche« » «re« in Brandeefabr. Wie a«

der Front, so setzt, sich auch in der Heimat der
SA .-Mann mutig ein, tvenn eS erforderlich ist.
Ein Beispiel hierfür gab der Truvvsührer Kurt
Buchheim, Betriebsleiter in einem Berliner
Rüstungsbctrieb. Durch da- Zerplatzen eines Tretb-
gaSkcsselwagensgeriet ein Abfüllager mit 1500 Gas¬
flaschen in Brand. Eine Explosion riesigen AuS-
mabes drohte das Werk zu vernichte» und vielen
Werksangehörigen den Tod zu bringe». Rur ei»
beherztes Eingreifen konnte die Katastrophe ver¬
hindern. Ohne Rücksicht aus Berbrennnngcn im
Gesicht und an den Hände», ständig in höchster
Lebensgefahr, lies Truvvsührer Buchheim durch das
brennende Lager z» den Beriesclungsventileil , setzte
die Berietelun .isanlaae io Tätigkeit, leitete die wei¬

fe« ÜöschärlMen̂ Mt tzcklf DekMstbM IKrgeli,
dt« Gefahr beseitigt war.

Ne»«z«bnjitbrlaer G»ldmii»« »sch« »««l«r. Aus »«
Bahnstrecke von Rheine nach Münster  in der
Nähe der holländische» Grenze ereilt« einen neuu-
zehnjährige» EMtmünzenschmugaler sei» Schicksal.
Der Fest»«nommene führte nicht weniser als 327
Goldstücke»« ie 10 Guide«, 1« Goldmünze« zu je
5 Gnlden « nt etliche ähnliche Wert« bei sich. Der
Besitzer dieser Sachen »ersuchte, al« er nicht mehr
au» de, Patsch« kommen kon»te, de« Beamten zu
besteche« und bot ihm — bis aus sünszi, Goldstück«,
die er selber behalte« wollte — sämtlich« anderen
Münzen an. womtt er freilich an di« falsche
Adresse kam.

kür » II«
Richtlinie» für S »i»«st»fs«. Für Bekleidungs-,

BekleidungSzubchör- sowie HansbaUswaren und
verwandte Erzeugnisse ans Spinnstoffen oder Aus¬
tauschstoffe» wird der PrciLkommiffar Richtlinien
für di« Preisbildung erlassen.

Stuttgarter Schlachtpiebvreis« für die Woche vom
25. September. Ochsen a) 44 bis 47, bl 40 bis 43,
c) 83 bis 36: Butten a) 43 bis 45. b) 38 bis 41,
c> 31 bis 3«: « übe a) 43 bis 45, b) 37,5 bis 41.
c> LS bis 38, öl 20 bis 25: Färsen al 43 bis 48.
bl 30 bis 42. c) 30 bis 37: Kälber al 59. b) 53
bis 59, cl 41 bis 50. S) 39 bis 40: Lämmer und
Haimnel al SO bis 53, cl 40. dl 85 bis 37: Schafe
al 43 bis 44, b) S8. c) 80 bis 32: Schweine a) 78.
b 1> 72. b 2) 71. cl 69, dl «6. el uud f> 63. g 1) 73,
g2 > 66. Marktverkauf: Alles zugcteilt.

Biebvreif«. Ravensburg:  Farren 280 bis
420 Mark. ArSettS- oder « »stell.-chlen 81 Mark

^M KsrbMMi ^ vÄSlrgTWM. MKrrM ^ MZ
Sts 550. Milchkühe »00 »«» 670. « albeln Vvchträchtt- '
7« bi, 900. fühlbar trächtig 599 bis 720. An stell- ,
rtnder 6 bis 1» Monate alt 180  bis 270, IS biß
18 Monate alt 250 bis 340, 18 bis 24 Monate alt
WO bi« 430 Mark.

Metrie ^ ackricklen

Britisches Kabine« «« besetzt
Stockholm, 25. September . In London wur¬

den einige Veränderungen i» der englischen Ne¬
gierung bekcnrntgegeben. Als Nachfolger des

.. . — - - - - Sir

Konzert zum Feierabend in Ulm
Ein überfiiütcr Saal und eine ganz einheitliche

Anteilnahme ergaben das erfreuliche nähere Bild
dieses ersten „Konzertes »um Feierabend' in Ulm,
deren Einführung der NSG . „Kraft durch
Freude"  sehr zu banken ist. Musikdirektor Wil¬
helm Seegelke « , a » der Spitze - es immer so
eiusatzfähigcn verstärkten Städtischen Orchesters,
wußte mit dem Reiz eines sehr abwechslungsreichen
Programmes zu fesseln und mit der lebensvollen,
ganz srei gestalteten Durchführung rückhaltlos zu
begeistern. Vor allem ergaben sich nach der aut vor¬
bereitete» Stimmung Lurch di« einleitende reizvolle
Ouvertüe« von Tornelius zum „Barbier von
Bagdad", im »weiten Leck mit der Gestaltung von
Griea „Norwegische Tänze". Manuel de Fallas
Intermezzo und „Spanischer Tanz", sowie einem
böhmische» Tan» »»» Dvorak, große Steigerungen.
Ganz kühn und verblüffend, wie hier, »«samme»
auch mit einem hoben birigtertechuische» Wunen
dieser Manuel de Falka erfaßt wurde, «ine äußerst
freie » nd Loch nicht zügellose Entfesselung aller
rhythnEe « Mächte. Als Solist lernte man den
Geiser Karl Freund  aus Berlin kennen, welcher
mit bedeutendem Können und temperamentvollen
Antrieben das berühmte Violinkonzert von Bruch
spielte. Den Abschluß des Programmes bildete
Verdis svarurungsretcheOuvertüre zu „Die Macht
des Schicksal»", welcher Wilhelm Seegelken höchste
Plastik und eine» großen leidenschaftlichen Zug
gab. De» 'Schkiiß- eifall ivar ganz dementsprechend.Irllöe Sebulre-aibreedt

Städtisches Schauspielhaus Stuttgart . Reben den
umfangreiche» Reuverpflichtungen der Intendanz
sind folgend« Darsteller des bisherige » En¬
se m b l e-s übernommen  worden : Erna Den-
zer, Marianne Fischer. Else Jnera -Linücmann.
Jngcbvrg Jäger , Ebrifta Kämmerer » Matrich,
Marianne Kunz, Melitta Mann. Fifi Musil : Karl
Kramer, Paul L««S, Mar Matrich, Harald Manul,
Max Strecker und Hermann Wogen« . Außerdem
verbleibe» Bühnenbildner Hans Mohr und Kapell¬
meister Fritz Klrnk.

Die Go»che-Medaille verlieh«». Der Führer hat
de« Botaniker Professor Dr . Wilhelm Ben ecke
in Münster und dem Generalmajor a. D . Dr.
vbil. e. b. Bernhard SKwertfeaer  In Han¬
nover in Würdigung seiner Verdienste um die Be¬
kämpfung»er KrlcgSschuldlügeund die -Erforschung
der Voxgeschichte aus Anlaß der Bolleudung ihres
75. Lebrusjahres. sowie Professor Dr . med. August
Wagnie  in Berlin aus Anlaß »er Vollend»»«
seines 7V. Lebensjahres »ie Goethe-Medaille fürKunst und Wissenschaft verliehe».

Ueber 20M0 Besacher k» « iippinzer Freilicht¬
theater. Mit dem BalkSschauspiel „Korporal
Diedemann"  von Eugen Specht tGövvtngen)
hat das Göppingcr Freilichttheatereinen bisher n»K
nicht erreichten Besucherrekord ausgestellt. I » neun
Ausführungen haben sich über SO OSO Zuschauerein-
gefunden. Am Sonntag findet die lebt« »testährige
Borstellung statt.

IZ

engeren Kriegskabinett . Der Posten eines Präsi¬
denten des KronrateS , ein lediglich nominelles
Amt, wurde Attlee  übertragen , dem stellver¬
tretenden Ministerpräsidenten . Lordsieaelbewah-
rer wurde Lord B cav erb ro ok , der nach
18 Monaten damit wieder in die Regierung ein-
tritt . Der bisherige Kolonialminister Viscount
Cranborne wurde ins Dominionministerium
versetzt. Gleiĉ eitig wird er Führer des Ober¬
hauses. Wer Kolonialminister wird, steht noch
nicht fest. Schließlich wurde Richard Law zmn
Staatsminister ernannt mit der Aufgabe, den
Außenminister in seinen AmtSgeschästen zu
unterstützen.

Muti von Carghkuieri ermordtl
Rom, 25. September . Von amtlicher italicm-
-er Seite wurde am Freitagabend «in nusführ-

icher Bericht über die Ermordung des früheren
Generalsekretärs der faschistischen Partei , Ettore
Muti,  am 34. August dieses Jahres gegeben.
Di« Badogliv-Clique hatte verbreitet , daß der
Oberstleutnant und Träger hoher Tapferkeits-
mcdaillen Ettore Muti gestorben sei. Später
wurde erklärt , Muti sei von Carabinieri auf
der Flncht  erschossen worden, und man ver¬
band diese Mitteilung mit der verleumderischen
Behauptung, er hätte sich polizeilichen Nachfor¬
schungen wegen angeblicher Unregelmäßigkeiten
während seiner Amtsführung entziehen wollen.
Nach den amtlichen Feststellungen der faschisti¬
schen Behörden wurde Muti von 1s Carabinieri
unter dem Kommando des Leutnants Taddei des
Nachts a«S dem Bette geholt und nur notdürftig
bekleidet mitgenommen. In einem Gehölz
zerrte man ihn aus dem Auto und mordete ihn
durch Schüsse aus mehrere» Maschinen¬
pistolen.  Nach der Mordtat erklärte der
Leutnant der Cavabinieri : „Endlich ist dieses
SlAvein tot."

I von 20.13  bis 8.48  Uhr >

AL.-krsss« V̂ürttembsrx 6rnb3. SssamtlvrluvL Voss»
vsr , LtuttLLrt , k'rieärlekstr . 13. VerlsMleitsr mui 8ediert-
KUer Ü. 8od » sle . Onlv . Verlaz:
OnloL . Oruelc : Oslgebliî er 'seüs Siredärrieksrvl Oslv«

2m !st kreislists 7

Ernstmühl, 27. September 1843
Meine liebe Frau , unsere liebe, gute Müller

Marie Roüer
geb. Büchner

ist uns jäh entrissen worden. Bei ihrem Heimgang durften wir
viel herzliche Anleilnahme erfahren. Wir danken dafür viel¬
mals, besonders für die zahlreichen Blumenspendenund allen,
die sie zur letzten Ruhe begleiteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Theodor Rover.
Die Kinder: Erna Pfisterer geb. Roller

mit Satten Emil and Kind.
Elfriede Roller.
Erhardt Roller , Uffz.derLuft-
wa ffe, mit Brant Luise Frey.

Istrs Vsrmätilurig gsbsri
bekannt:

Gesrs Fenchel
ln ainor

Whe Seuche!
g»b. tzsnoksl

aitb ueg, Ssptsmdee 1S43

5k !7 ZS

w I k 10

iri nickt nur clsr bewöbrt»
lleinigungsbslksr in stücbs vncl
ttovr, signst sich auch sskr
gut rvm ksinigsn sebmuteigsr
ttöncio. däon nimmt or —ollsin
oclsr mit st« c>r tzsisg—nach cism
Lchvdputrsn , stoiilsntrogsn,
stottotkslsciiölvn , Lsmüso-

R säuboen ps»e. jscssn Lpül-
> st«mgekäetsinsklosch«/zi/z.

tteegsstsllk in ckon pseiilV/sfß

In größerem Ort, womöglich
mit Arztfitz, im Kreis Calw
3—4-Zimmer.Wohnung
tunlichst bald »» miete « gesucht;
eineS-Zimmerwohnungin sreier.
sonniger Lage in Stuttgart - W
könnte in Tausch gegeben werden.

Angebote unter X. M . - fitz an
die Geschäftsstelle brr ^Schwarz-
vald -Wqcht".

«4«».sn6ke » k>4ktzü»trl>re
MV loilFIlQLckL.lkXLIilti

Ii8

l «LMSMUUS«

1V Gebote für den
Herbstoersand bei der

Reichsbahn

1. Nichtige Beförderungsart wählen!
Als Reisegepäck nur Gegenstände ausgeben, die für dis
Reise bestimmt sind!

8. Als Expreßgut mir wirklich dringende und leichtverderb,
llche Güter aufliefern ! Kernobst in Einzelstücken nur bis
15 lex!

3. Als Eilstmkgnt eilige Güter , vor allem auf große Entfer¬
nungen ! Kernobst über 250 km.

4. Als FxachtstSckgut alles übrige, insbesondere auch Haus¬
rat (Näumungsgut) und Kartoffeln ; Kernobst auf nahe"
Entfernungen (bis 250 icm).

ö. Sorg
auf ^
aushält!

8. Deutliche und dguerh

rgfältige und haltbare Verpackung, die Transporte
^längere Strecken und in raumvoll böladencn Wagen

Bezeichnung der Güte?! Bei
ExpMgüt volle CMsängeranscbrist . Mi Eil - und
KraMstMgut ailMden'l MWamn und Nummer. Bxi

ge
-endnngen aus Mhreren'
leben, wieviel Stücke vre go

ckrn auf jedem Glück an-
wjeviel Mückx'Ke ganze Sendung umfaßt.

7. Doppel der Empflingeranschrrft in die Güter einlegen,
astch in Säcke!

8. Expreßgnttart «. pder Frachtbrief deutlich, möglichst mjtnnLsi'rssc»n ldjg ausfüllen ! Genaue Br
ynhofs (z: B. Stuttgart > Stutk

Tinwj ulld VW
des Azstfinmüng'
Mt West),

S. Genaue Jptziltsanaabe ! Frachtermäßigung für Eil«
stückgüt nllr bei tarifmäßiger Bezeichnung, z. B. „frisch,
AMel ", „frische Birnen ", nicht Über „Tkifklobst", „fri-
säses' OM^

10. Frachtbrir'fgenehmignng für Eil - und Frachtstückgut spä¬
testens am Tgge Vvr der Auflieferung bei der Gütrr-
abfeniguiig einholen.

Deutsche Reichsbahn
Reicksbahndireltion Stuttgart.

DAK .-Btteitschaft m. und w.
Ealw 3

Nagold , Ebhausen, Wildberg
Dienstag 20 Uhr, Dienst ick der
Gewerbeschule. — Uniform. —
DRK.-Hauptsührer Schäfer spricht.

Am Mittwoch 14 Uhr
Flicken von

SoldotenwAsche
in der Gewerbeschule in Nagold.
Alle Frauen von Zelle 1 helfen.

vsrstin6srt siovlsn unrt
vorrsitigsr Xsirnsn rsor

Xortoffsln unrt dicicicsrücstts!
'iülstonrmsn vnrciiÄcklicii

Sillig im Qöbrsuvst,
ru dsbsn in t.sb»n»mittolgs»okäft«n,
veogorlsn uvä Lsmvntzsnäwngen. ö»-
LUgsqusllsn
Lnott IIIiri a cl. Donau

V/sgnsfSi«-. 106, l'slsfon 39 4̂

tzolüt für ougengerunck«
^rdelttplatrdeleuclitung
borgen. »,«>0» vor allem:
klenckung vermeiden. Lut
,erlck »«f« 0SK^ tz>-Ucst«
tzewakr»vor leittungrmin.
fiernckerOderanttrengung»

osir ^ ii

müssen tür Verwundet«,
Kincksr imIVoeststumsoltsr.
wsrckencks uncl stillenrls
tvsütter srköltliest sein,
voksr ist jetrt Gurückstal-
tuny im Xouken ysdotsn l

-I.

«kltltN

5p/llr5 ^ »4

Verloren
vom Gutleuthaus bis Torgasse in
Calw rotbraune Strichweste.

Abzugeben gegen Belohnung aus
der Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald-Wacht".

Die Organisation Tobt
sucht Rachrichtenheiserinne«

für die besetzten Gebiete, Alter
zwischen 20 u. 35, gute Allgemein¬
bildung. Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowieZeugnisabschristen erbeten an

Organisation Tobt,
Zcntrale-Pcrsonalamt,
BerlinoEharlottenbnrg

HM P u nkt - SMP - M

d»h»nck«It»i
4̂ ewrdo kinck warseraim
(.preisen- unck cksster getzeM
^chäädll äurch f^ lwseeliVck

s wftlumg Idng« gesckütrM

äi, Ltoffkss
.WriZert Heren tzialtdarßeit'
LiiÄ rpzrj äsäurch ^ r>?
Hritz- Ünä-kv1osch1ner>><rs5
kür ein« püeuket-kellunK
Üstz.-LO.Miies.zlltvi vM

^ w elv,m1jztzeo>y«»<wlt>rn 1-/^ piköliMck»Pt0»p«l>>eöv'äl -
.vütlz, Vd.yniß>-i. Mrlm-llrils

gebrsuctzsv
nleftt nue vsebwuclien . tzetol-
gsn LIs «Ilsrsn rsltosmdßqa
»«> »uct> bo , ksvutzung ose

XSspsipllogsmNtsI.

Landhaus
mit oder ohne Garten , evtl, auch
größeres Grundstück, sofort zu kau¬
ten « sacht. Angebote auch von
Vermittlern erbeten unter Al.
MMZAsMa Berlin Äs Sh,

Oberstes Osdvt:
IVsrcbeselioining!
Dis arg verrclimulrten V/Lscbe-
«lücßs sinä In Lesadr. ckurtti
grobe vedsncklung beim V(a-
kckisn Lcksäan ru nehmen, venn
cksr Lcbmutr nicht schon beim
silnveicben gelöst viril, /clso
Lurnus»—heute nur kür ckiess
Lorgenlcincksr clos IVsrchtsgs:
ösnn Ist llslben, bürsten uncl
langes Xocben") nicht nötig. La
trögt öurnus, ßlüg eingetsiltj
viel rur VVZrchsschsnung bei.

«Ie? LcnmufLlvLe^

ckM-«ia L,«z «der

^rLei ^ eki Attte

oec/itseLtiHl att/yeAe « /
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